
Zwei unbekannte Briefe Alfred Brehm s 

(ß reh m-St,udien IV ) 

GERIURD B VCHDA 

Mit diesen heiden Hr'iefen 1) mächte iclt meine frühere Studie : " ALF.II.EO 
Btll::Ull a ls lI'laur e_rlehriing in Altenbur g"l) nac h zwe i Seiten ver voll­
stii nd igen. Zur EinJeitung genügen wenige Sä tze . 

Den eCliten B rief - vom 26. Februar 1847 - r'iehtet ALBRED BRE Illl 
an Elt ern. Der Achtzehnjährige schreibt amI Dresd en. Er bet rei bt 
sein Arehitekturs t uclimn, das er (nach Abschl uß der Ausbildung in 
Altellburg) dort begunnen hat S), mit Emst und F leiß , er hat zu 
f,un" und muß sein e Zeit " tildltig Allerdin gs deutet 
er' !IM Jlur an . I m Mitt elp unk t des Briefes stf'Jwn Orn it.huluJ:o'isehcs und 
d;\s Ilemiih en, vom Vrl ter empfang ene Auft räge '1 11 erfüllen . Der Brief 

Scltenheit swelt . .& gibt aus AI,I:.II.RD ßR E H MS Dresdeller Wint er­
semester l 846j47 meines Wissens keinen weiteren. Die Tinte des rot ­
fleckig vel'färbten Imd durc h R isse st.ark beschä digt en Origina ls ist teil ­
weise (trg: verblich en. Ergä nzungen, die ich vorgenommen , stehe n in 
eckig f:j t1 Klammern. 

l) f:j ll zweite n Br'ief sc hrie b BREIIl\I 1849 Il US Afrika an seine n früheren 
I..ehl'er auf der und H andwer ksschule zu Altellhur g, ProfeStior 
l"io u.üw Der Brief hat den Adressa ten nich t en eieht. BREH)I 
wollte dßs Sehrift-stliek durch seine E ltern nach Altenbur g übermi tteln 
hls.sen und bemerkte zu diesem Zwec k S): " I ch lege einen Brief a n Pro­
fesso r LANC E bei, den ich sehr sehät ,ze, wen.n Sie die Güt e hätten, illIl 

1) Originale in der Hrehm-Snmmlung Prof. Dr. GtmUA RD ßlJCHDA. 
I) Ahhnndlun gcn und .BeriehLe des Natur kund liohen .. Mnuritinnum" 

A\tllnburg, Bd. 1, Altcnb urg 1958, S. 31 ff. 
') übe.r das .I\rellilektul'Iltudium in D resden l!.iche 1\. 1\. 0. , S. 32. 
4) "Obe.r Professor LAse }: 11. 3. 0_, S. 33. 
S) Von dem Brief a n d ie Eltern ist nur der Schlußbogen überliefert, d_n lel7.le 

andertha lb Seiten "a m 12. Septembe.r" geschrieben wurd en (ohne Oru;angllbe ). "'it Hilie des Bri efes an I,A"s(l}:; - Alexan dricn, 9. Septemb er 1849 - Hißt sich 
dicoo!l Fragment gennu dntie ren. Übri gens hcnnt.wortct Cn:n. L. ßRF:HlIf am 
4. Oktober 1849 AlIreds "Briefe vom 9. - 12. &p tbr." . 
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mit elllJgen ein leite nden Worten demselben zuzuse nden, würd en Sie 
mich sehr erfr euen . .Es sind ci.nigo verschriebene Worte dari n, soUre 
ich nicht noch so " iel Zei t ha·ben (wir erwarten jeden Augenblic k die 
indisehe l ) Post), denselbe n noc h einma l abz usch re iben , so bitte ich , 
H. LAKGE in meinen Namen um Entschuldi gung zu bitten . H offentlich 
ha.bc ich jedoch noch Zeit genug, ihn abzu schreiben." Zu (lieser Rein_ 
schrift ist Bn"';H,M nicht mehr gekommen, wie einige versc hriebene und 
verbesserte Wört er dar'tun, die der Brief an LA NGE tatsäo hlich aufweist. 
Sie lltören aber da ll Auge ka um. Sollte ClrnTSTIAN L UD WIC BnEHM dur ch 
die!:ic unbedeu tende n Sehönheit<>fehlcr vcran laßt worden scin, clen Bri ef 
seines Sohn es zurückzuhalten? Ich glaube es nicht, n rm ag a ber audl 
niC".bt zu sage n , welcher andere Grund ihn dazu bewoge n ha.ben kö nnte. 
Möglich ware natü rlich, daß er den Bri ef gar n ich t ·I.ud iukhnltcn wollte, 
so ndern da ß er nur nicht g leich d ie nöt.ige Zeit gef unden , ihn mit einem 
eigene n Begleitsc hreibe n na ch Altenb urg zu schicke n, und daß di e 
Angelegenhe it schließlich in Vergesse nheit gerateI l. 

Die heiden Briefe sind It\utgctrcu a.bgedruekt . I nfolgedessen begegnen 
gelcge nt.Jich Endun gen, die unseren Regeln Lediglich 
Sch reibweise und Satzzeichen habe ich dem heuti gen Stande angeglic hen, 
doch wurde nieht.s geände rt, a n den geu- lU)(l ethnographi schen Name n. 

I . 

Dresden, de n 26. }'eb. [18]47. 

Liebe Eltern ! 

Ihre n lieben Brief erh ielt ich den 23. und ging, da. ieh j lUl enlt, gegen 
Abend erhielt , t.ags da.ra.uf zu Göt;-; und übcr gab ihm Ihren Brief , worauf 
er mir entgegn ete, daß er I hne n schon ganz geschri eben hab e 
und er mir also gar llichts sagen könne, bevo r er' Ih1'e Antwort hab e, die 
er mit jedem Tag e erwarte. Ich bemerk te, daß Sie es sehr wü nscht en, 
die ga nzen Vögel a·uf einm al zu verkaufe n, und daß Sie da· gewiß alles 
tun wUrden , um ihn zu befri edige n. Götz meint e noch, da ß cr ja. ga r 
nicht 80 in die Details einginge tllld Sie ihm doch u nte r ander 7 Elste rn 
geschick t hätte n . E twas Bes timmte s kOIUlte .ich bei m best en Willen 
nicht von ihm hera usbekomme n , und er meinte nur , daß er erst Ihre 
Antwort habe n mü sse, um mir ordentli ch an tworte n zu können. - Zu 

I) " Indische" Post : I ch venna g das Wort nicht a.nders zu entzilfenl . Saohlioh ist 
es riohtig. Gemeint die von Indien (das let.zte Stück über Land) nach Alexan ­
dria und von dort woit()r iioor das Mitte lmeer nach gehelide Post. 
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Reic henba ch kOIl.n te ich da doch a uch nicht gehen , und ich frage des­
Judb , was ich t u n soll, lUld bitte r eoht sehr um ba ldige Nach ri cht . -

pl ohr hat bis ges t el'll noc h kein o Send UJlg erhalten, ich und auch er 
wlUldcl'll uns seh r dur·Über . - E s geht mir 100 in Dr·eWen gan z erträglich, 
nur habe ich viel zu t un und muß d eshalb mei ne Zeit tü cht ig zusa mmen· 
nehmen. Den '27. März reise ich ab und bleibe den Abend in Leipzig. 
Sonntag Palmaru m Abend ode'· Montag fr üh kann ich vielleicht in 
Rent hcndorf ein treffe n. Wa nn kommt der OjSkar ? und waM Rei nh old 1 
Den 'Turmfalk en habe ich erhalten und auc h den h ieRigcn, so b"1lt es ge hn 
wollte , zurecht gemuch t , so g ut es gehn woll te , den n ich hatte nicht 
d nma l Ar-senik . Es ist ein jSchönes a lt.es S, aber er war fÜrchtf'..rlich fet t , 
und dies hat ihn 1) , obgloich ich ihn in Löschpapier (Sägespäne sind nich t 
Zll ue[kom]me n) du rch und durch cinw ickelt.e . Er JlIüte unter and em 
iG i\1'äusebeine im Magen, was da s d eu tlic hste Zeichen seiner ·Wohl· 
bf!lcibtheit war . 

Was miell bei I hren Briefen besond ers in teress iert , ist dus 
i\Hinehen bern sdorf , und ich wi ll auch diese n Brief dahin at.lressiere n . 

An Onkel Edu ard will ich sch re;ben, er lie ß mich neuli ch wieller ein. 
lad en durc h den '.l'heOl"lor. Die Lui"e lrabe jch noch nicht gesche n. Der 
rE isga ng] hicr atlf oer E ibe sah lust bar 2), ko lossa l aus. Sch[o llcn ], auf 
d ene n 2 Regim cnter l)Jatz hatt en, zert ,rü [mm er]t.en krach end an den 
mä cht,igen Pfeilem de r Brücke n. Doch ich will sch lieHen, es wird glcich 2 
schlage n , und da muß ich in die Sc hule. 

Lebe n Sie wohl, g rilßc n Sie a lle und schrei ben Sie bald 

Ihren 

gehofilam en Sohne 
l!.lfrcd Edm u nd Brehm. 

Inne re mmpiseho 
GIlSl!e. Nu . 14, 4 Trcpp. 

Ansc hrift : Sr. Hochehrwürden 
dem H errn Pfarrer Oh. L. Bl"ehm 
U n[te Jrrcnthcndorf 
bci :Münehenbernsdo rf 
unw eit Gera 

l) BRt:ml hat den Geda nken nicht zu Endo geführt.. Man erwartet etwa, "fi('"ckig 
gemacht" . "unan e.ehntich gemacht". 

1) " LW!tbar" , Man könnte a.uch an "fur chtbar " denken, dem Schriftbild entspricht 
dies aber nicht. Vor kolossal steht ein Komma.. 
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Linke 'amen Ecke: Um baldige 
[Beso lrgung wird 
[gc1bete n. 

Rotes .Lacksiegel, R es!. - Zwel Farbstempel: 
1. rund , rot : nicht lesbar, - 2. viereckig, 
schuurz : Dresden 26. Febr. 47. - Einige 
handschriftliche posta.tische Vermerke . 

Ir. 

Sr. 'Vohl geLoren, dcm He.rrn Professo r 
... .kl. Lang e, Leh rer der Kun st- Wld 
Handwcrksschu le p.p.p. in Altenbtug! 

Hochgechrtcstcr H eu Professor ! 

Es ist eine a lte Schu ld, die ich abzutragen mit· zur Pflicht gemacht 
habe, wenn ich die Feder ergre ife und mir crlnub e, Ihn en von mcincn 
jetzigen Lebcnsv erJu"i.ltnissen einige Nachricht zu geben. Gewiß hat dic 
Ferne , aus der ich diese Zeilen an Sie richte , nur beigetragen , die außer. 
ordentl iche Hochachtung und Dankbarkeit , zu der Sie mieh mit Ihrer 
!lußel"Oroen t.liehen Güte so oft verpflichteten, zu befest igen und zu st-är­
ken, und Sie dürf en gewiß den Beweggrund dieses Brief es ntu als dcn 
Wunsch an5ehen, I hnen die Versic herunge n einer unbe grenzlen Hoch­
achtu ng und Dankbarkeit dar b.illge n 7.U wollen. 

Wegen Mangel an den eineu\ 110 wenig zivilisierten Land e so außer. 
ordentliclI notwe ndigen Reisehedürfnis.;;en war es dem Freiher rn v. "Müller, 
mit dem ich Deuts chlund verließ, nicht möglich , weiter ab blli 12"45' 
der nördlichen Breite vOl"\wdringen. 'Vif gingcn von hier au!; auf dem 
Ki le bis Ambllcol in Nubien und \'on da. dur ch die Wüsw Bahiuda auf 
Kamelen bis Chardllm , der jet;-.igen Haupt stadt der vo\\ Mehemed-Aly 
unte rj ochte!). Länder Ost-Sudan!;. Chardllm liegt s m Zllllummenflusse 
der heiden Haupt arme des Nil {es folhTCn arabisch e "Buehst.aben] (Bacher 
el Mrak oder blauer F luß) und fes folgen arabisch e BuehSla.henJ (Bacher 
cl abiad oder weißer und hat sich seit ungefähr 15 J ahren zu einer 
ziemlich bedeuten den Stadt gebildet. Die ßev olkerung der Stadt besteht 
aus Arabern , Türken , Berbern, Abyssiniern und 4 - 5 Negerr assen , 
welehc letzte m auch das .!\"ÜHtiir bilden, es ist de r Sitz der türkischen 
Beamten und 6- 8 Europäer , dem Auswurfe ihrer Nationen, die wegen 
der drückenden und belästi genden Strenge der europäis chen Gesetze 
bis hierhel· flohen. Wir .·eisten bis Dongola in Nub ien mit einer Mission 
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katholischer Uei:>tlichen, die von der Propaganda in Rom für den weißen 
Fluß bestimmt waren, lIud ich glaube mit Recht annehmen zu düden, 
daß das I\lißlingen vieler unserer Pläne meistens von diesem Umstande 
ilbhinge, indem jene mit jesuit.llieher List unsern ausgezeichneten Chef 
,nd alle mögliche Art an sich zu binden suchten und auch so bauden, 
daß wir kaum frei agieren kOlmten, da noch dazu uns durch die Schuld 
dieser Leute 300 1) verloren gingen, deren ?\langel uns später in bedeu­
tende Verlegenheit set,zte, 

Trotz diesem jedoch gingen wir weiter und jeb:t zuerst vom Nile ab 
)lach der Hochebene Kordofan, welches wir nach einen 4 monatlichen 
Aufenthalte voller Gefahren, Entbehrungen und Krankheite .n verlassen 
muß ten. Von Chardum aus fuhren wir in einer e lenden Barke über alle 
Ka tar akt en des Nil hinweg nach Kairo, wo wir nach dreizeluUllonatlicher 
Abwesenhe it glücklich, abe r vollkommen entkräftet wieder ankameIl. 
Bei der Passage der Nilfälle waren wir in beständiger Lebensgefahr, 
und alle unse re arabischen Bedien ten zogen es vor, den 'Veg neben den 
I?ällen auf dem Lande zu wählen; wir hatten dann aber auch das Ver­
gnügen, ein Wagstiiuk besi anden zu haben, welches kein Europäer vor 
llJlS unternommen hatte, 

Obgl eich manehe unserer Pläne auf dieser ersten Reise o:cheitertcn, 
obgleich wir dur ch Kra nkheiten vollkommen ent,ne rvt in ](aim an­
gekommen waren, beschloß unser auggezeichneter Chef Jodl sogleich, 
eine zweite Expedition auszurüsten und wählte mich, ein ebenso außer­
ordentliches ab unverdientes Zutrauen in mich set,zend, zum dirigie­
renden dieser zweiten Expedition, da CI' durch Familienver­
hältnisse gehindert wird, selbst tätig mitwirkend dabei zu erscheinen. 
Dw'ch einige Kenntnis der arabischen Sprache, die ich dureh grammati ­
kaligehen Unterri cht möglichst zu erweitern suehte, sowie durch die 
Erfahrungen meiner frü heren Reise hoffe ich so gliickliell zu werden , 
seinen Erw artungen ent..<;prcehen zu können; und bin durch die außer­
ordentliche Fürsorge und Güte un"eres Chefs in den St,and gesetzt wor­
den, in naturwissenschaftlieller Hinsicht etwas leisten zu kön nen, und 
ich bi tte Ew. Wohlgeboren geJlOrgamst, mich mit Aufträgen beeh ren zu 
wollen, deren Erfüllung ich mir, lloweit es in meiner Macht st.eht, zur 
angenehmsten PAicht machen werde. 'Vir hoffen diesmal recht. weit 
a uf dem weißen .Flusse vorzudringen, und es dürfte wohl möglich sein, 
daß wir viel Neues im Bezug HnfNaturgeschiehte, Geographie und Völker-

') BRE IDI hier meint, vermag ich der auf die Zahl 300 folgenden Abkürzung 
nicht zu ontnehmen. In seinen sonstigen Briefen aus Afrika. rechnet er gewöhnlich 
nach Pia.stern, die er zu preußischen Talern in Vcrhiiltnis setzt. An ohiger Stello 
glaubo ich lesen zu müssen: Lft/r. Das r könnte man auf Taler beziehen. Aher dio 
vorausgehenden Buch8taben? 
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kund e zu entd ecken imstand e sind . Durch gütig e Aufträge von Ihrer Seite 
würden Sie mir die mir außerordentlich schmeichelhafte Oberzeugung 
verschaff en, daß Sie mir auch jetzt noch einige Teilna hme schenken, 
und ein solcher Beweis würde mich auf das höchste ehren. 

Mit der Versicherung der ausgczcichnetstcn Hochachtung und Dank. 
barkeit habe ich die Ehre zu sein 

E w. Wohlgeboren 

Alexandricn, 30m 9. September 1849. 

ganz gehorsamer Diener 

ALfred Edmund Brehm 


